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Bern, 15. September 1935 J\l 9 OrelunddrelBîgïter 3abrgang

lir fllWlf
^fftjtclles ©rgan ks £d)n>eiz. J>eliatttmen»erans

(Srfdjeint jebett (Kottat einmal

®rucE unb ©jpeöitton:

23iil)ler & ïôerber, SBitcftötucfera 311m „Slltljof"
SBagtjauggaffe 7, SBcrn,

ttoljiit audi S[6onncment8s unb 3nfertiort8=2Tiiftr6'ge su ridjteiCfinb.

SBcranttoortltdjc OicbaWion fiir ben toiffenft&aftttdjeit Seil:
Dr. med. ». ^ieffenkrö-^Mbt),

ißriöatbogent für ©eBiirtëtjtlfe unb ©ijnäfologie,
Sbitalciclerftraêc ïlr. 52, 8cm.

pr ben aïïgemcinen Seil:
gtLSOÎavtc ÏÔenger Hebamme, Sorraineftr. 16, SSern.

SlBonnetnentë :
^a^re§ - SIBonnementê {Çr. 3.— für bie ©cfttoeiz,

SJJf. 3. — für ba§ 2Iu§tanb.

Qnferate :

©cftweiz unb Sluglanb 40 (£t§. pro l*fp. ißetttjeile.
©röfsere Stufträge entfpretCjertber Slabatt.

ptüait UeBer Qnfettion Bet ©eBurt unb SEoctjenBett. — 33ücBerttfc§. — ©(Bmeij. §eBammcnöcrcin: $entraIbDrftanb. — Sßadjruf für pau (Bieter. — ßranfenfaffe :

ßrantgemelbete SWitglieber. — Stngemelbete SßöcBnertnnen. — ©intritte. — Sur gefl. (Kotig. — (BerciliSitadindjteit : ©eftionen Slargau, Slppertgell, S3afeIIanb, Oafetftabt,
(Sern, ©rauBünbcn, 9ït)cintat, ©t. ©allen, S^urgau, 2Bintcrtt)ur, gürtd). — £)ct)ammciitaß in peilmrg: (ftrotototl ber 42. ©elegierten«lßerfammlung (prtfe|ung). —
Slu§ ber fßragtS. — Sidjt, Suft unb ©onne. — SBermtfcftteê. — Slngeigert.

(Heber 3nfeBfion bei <£>eburf

unb XOocbenbeft
©eit Dielen hunberttaufenb galjren haben

fid) bie (Kenjcffen burd) ben ©efdflechtSalt,
gefolgt Don ©djmangerfdjaft unb ©eburt fort»
gepflanzt. ÏÔie eê bei ben urfprünglidjen
(Kenfd)en babei Berging, fann mtë ^eutjutage
nod) baë (Beifpiel ber ©ingeborenen nicf)t
europäifdj zibilifierter Sänber jeigen. SBir
fönnen annehmen, baft bei ben .fööfjtenmenfcften
unb ben (ßfal)lbauern, alfo in ben ©pocpen
ber Steinzeiten unb ber Anfänge ber (Ketall»
fultur ((Bronzezeit) eine ©eburt moljl ein redjt
einfacher Vorgang mar; fteute nod) ift bieê

oft ber galt bei toanbernben gigeunern. ®ie
S5?el)en beginnen, bie (Kutter gebiert baë Hinb
rafch unb letcpt, bie Kacpgeburt mirb auSge»
ftoften; alteê baë mopl in ©odftellung, unb
bann nimmt bie (Kutter ipr Hinb auf unb
manbert meiter mit ber §orbe. SSeiftanb toirb
ettoa Don einer alten grau geleistet, bie and)
fdjon Diele Hinber geboren pat. ©in fd)onenbeS
(Jöodjenbett Inirb meift als überflüffig betrachtet
morben fein.

SllS ©igentümtidjleit gemiffer ©tämme muft
ermähnt merben, baft bie ©itte Dorfommt, baft
fich nach ber ©eburt eines HinbeS ber (Bater
ins Söodjenbett legt unb bort einige geit Der»
meitt.

Kun ift aber eine joldje leichte unb felbft»
berftänblidje ©eburt nicht immer ba§ ©elböpn»
liehe. (Bei urfprünglidjen (Kenfdjen ift mohl
auch oft bie (Kutter, nnb bann meift baë Hinb
bamit, um§ Seben gefommen. ©inen groften
©inbrud' machte bie§ fanm bei (Kenfcpen, bie
im tägtidjen Kampfe mit ber Katitr, mit
Bieren unb Katurfräften jebergeit bem £obe
ausgefegt maren.

Sie junehmenbe Kultur aber erhöhte ben
(Eßert bes (KenfcpeniebenS, junachft baSjenige
ber §errfd)er unb ihrer Angehörigen, ©in
grofter f^ürft, ber über meite ©ebiete gebot,
emfjfanb immer ben tfeiften Söunfch, in feinen
.Üinbern fortzuleben; alfo mnftten ihm feine
grauen mögtichft Diet Jîinber gebären, unb
biefe Einher burften bei ber ©eburt nicht
fterben; ebenfomenig mie bie fruchtbaren
grauen.

©o entmidelte fich 0an3 bon fetber eine
ltebertieferung berjenigen SSorMfren unb 93e=

obachtungen, bie eine glatte gefahrtofe @nt=

binbung 311 begünftigen fchienen.
Saft bei biefen lleberlieferungen Diel 9tber=

glauben mitfpiette ift fiefter; zufällige @reig=
niffe mürben falfch üerftanben ober in un=
richtige (öerbinbung mit ben Vorgängen ber
©eburt gebracht, unb fo entmicfelten fich oft
(Borfcffriften, bie un§ fymtz finnloS erfreuten
miiffen.

©ine DerhängniSboIle Kotle fftielte bei ber
©ntbinbung immer bie gnfeltion unb bamit
baë Söodjenbettfieber. 3Bo bie ©eburten nor=
mal, rafch unb ohne S3ei£)hitfe Dor fid) gingen,
beftanb bie gröftte 35Sahrfd)einlid)leit für einen
fieberfreien Slblauf beê SöodienbetteS. 2ßo aber
eingegriffen merben muftte, mo mie in ben
©fntälern Diel unterfud)t mürbe, befonberS
menn ©tubenten mtb §ebammenfd)ülerinnett
unterrichtet mürben, ba ftieg bie 3ah^ öer ©r=
Iranlungen rafch am 2lIlerbingS maren fdjon
im (Kittelalter ©inreibungen ber unterfuchem
ben •öänbe unb ber ofterierenben Slrme mit
getten ober Delen gäng unb gäbe; baburch
mürben ficher Diele gnfeltionen Dermieben,
benn bie Batterien Pflegen fich fetten
OJiittel nicht gut 311 entmicfeln. Slber bie Sat-
fache, baft bie ©eburt eines iîinbeê für feine
(Kutter immer ein ©ftiel auf Seben unb Sob
bebeutete, blieb befteften. ©0 mar'S bis in bie
(Kitte beë legten gahrhnnberts.

Saft gnfeftionen burd) einen unbelannten
aber übertragbaren ©toff zuftanbe lämen, galt
fdjon feit langem für fidjer. Kur lannte man
bieê „©ontagium" nicht. Sind) über bie Slrt
ber llebertragung mar man recht menig untere
richtet. Sieê ift ja auch heute nod) bei
einzelnen anfteäenben Äranlljeiten ber gall. Sie
llebertragung bieler unb gerabe ber fdjlimmften
.ftranlheiten unb ©eudfen burd» gnfeften ift
ja eine ©ntbedung, bie erft bor ettoa breiftig
gal)ren gemacht mürbe. ©0 glaubte man benn
an „(KiaSmen", geheimniëbolle Siinfte, bie
auê faulenben Söaffern unb @d)lammfanäten
aufftiegen nnb bie tKenfdjen Iran! mad)ten.
SBenn man bie (Kalaria in gtalien baburch
Dermeiben lortnte, baft man auê ber Kieberitng
Zum ©cftlaf einen §iigel auffud)te, fo fdjien
bieê bie Sinnahme foläfjer (KiaSmen zu be=

ftätigen. ©fjäter faitb man bann, baft eben

gemiffe ©tedimüden, bie in ben ©ümftfen ihre
©ier unb Sorben entmideln unb bie nid)t in
bie §öl)e gehen, bie lieberträger finb. SaS
gelbe gieber, bie ©eifel afrilanifdjer unb füb=
amerifanifcher lüften, lonnte ftredenmeife
burcl) SluStrodnen ober Seêinfizieren Don
©umftflanb ausgerottet merben. (Kan hat and)
gelernt, baft bie orientalifcfte (ßeft Dorgitglich
burd) ©üjmarofter, glöfte unb Säitfe, über»
tragen mirb, bie auf @tefjf)ennagetieren in
Sftafien leben.

SaS ^inbbettfieber mar aud) fo eine ge=
heimniSDolle ßranfheit, bie baburcl) nidjt
leichter erïennbar tourbe, baft fie oft in eigent»
tieften ©ftibentien über beftimmte Sorffdjaften
ober ©täbte auftrat. (Kan mar nicht genügenb
Dertraut mit ber (Bermanbtfdfaft ber gnfel»
tionSlranlheiten, meil man ihre ©rreger nicht
lannte. ©0 muftte Dr. ©cffiferli im gaftre
1798 ausführlich bemeifen, baft bie (Bauchfell»

entzünbung nicht auSfchlieftlich eine .ftrantheit
bes SBochenbetteS fei, fonbern auch öei (Kän=
nern Dorlomme.

©ine erfte (Brefche in biefe (ßorftellungen
fchlug ggnaz ©emmelmeiS, über beffen
Seben mir unfern Seferinnen fd)on früher be»

richtet haben, ©r erteilte Unterricht in ber
SBicner ßlinil unb gab ben ©tubenten ben

Uttterfud)ungSfurS. @S fiel il)m auf, baft
haufitfädhlich grauen an ßinbbettfieber Iran!
mürben unb ftarben, bie Don ©tubenten unter»
fucht morben maren, mälfrenb in ben Slbteilen,
in benen §ebammen auSgebilbet mürben, bie
©rlraufungen feltener maren. SaS (Bitb ber
(Blutbergiftung mar ihm aus Seichenöffnungen
belannt. SUS nun ein (ßrofeffor ber hatl)0»
logifd)en Slnatomie, ber fid) bei einer Seichen»
Öffnung infiziert hatte, an (Blutbergiftung
ftarb unb bei feiner Slutopfie fich ein ganz
gleiches Söilb barbot, fagte fich ©emmelmeiS:
alfo finb auch unfere Sööchnerinneit burd)
Seichengift bergiftet: bie ©tubenten lommen
ja Don ©eltionen her oft birelt zum Unter»
jnchen ber ©djmangeren.

©r führte bor ber Unterfudjung grünbliche
SBafdjungen ber §änbe mit ©hlormaffer ein
unb, fielje ba! bie ©rfratilungen an SBochen»

bettfieber gingen fofort erhebltclj zuräd.
©emmelmeiS beröffentlichte feine ©rfal)»

rungen, unb troh ber bietfachen Slblehnung
burd) bamatS anerlannte Unfehlbare lämpfte
er zähe um bie Slnerfennung feiner ©ntbedung.
©r felber ftarb in (Bubafteft an einer gnfel»
tion mit (Blutbergiftung, bie er bei ber ©ef»
tion eines ©äuglingS fich Zugezogen hatte.

Sie ©röfte ©emmelmeiS' liegt nicht nur
barin, baft er etioaS KeueS erlannt hat, fon»
bern befonberS barin, baft er baS einmal ©r=
lannte zäh berteibigte gegen alle bie ©inflüffe,
bie l)ier, mie ftetS KeueS befärnftfen, menn es
bem gemütlichen ©cfflenbrian unb ber Senl»
faulljeit gefährlich zn merben brol)t.

Sie neuen ©rlenntniffe tagen übrigens fchon
in ber Suft. (Balb folgten bie ©ntbedungen
(ß a ft e u r S nnb (Robert $od)ö, foinie
il)rer ©dfüler. (Kan mürbe fich öar über baS

SBefen ber gnfeltiou unb über ihre ©rreger.
gmmer mehr Arten Don Uleinlebetoefen mur»
ben gefunben; eê gelang aud) auf bem Söege
beS miffenfchaftlichen (BerfudjeS, bie (fôirfitngen
lünftiieh zu erzeugen, gnfolge ber neuen £ennt=
niffe lernte man aber auch (Belämhfung
ber gnfeltionSerreger; barauS entmidelte fich
bie Seïjre bon ber SeSinfeltion unb ber Sinti»
unb SlfeftfiS, b. h- ber gerftörung in ben Dörfler
eingebrungener Heime unb bie leimfreie (Bor»

nähme Don ofteratiben ©ingriffen chirurgifcher
unb geburtshilflicher Slrt.

Seiber finb aud) heute noch, mie alles
(Kenfchlidje, unfere (Kaftnahmen nicht immer
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Lieber Infektion bei Geburt
und Wochenbett.

Seit vielen hunderttausend Jahren haben
sich die Menschen durch den Geschlechtsakt,
gefolgt von Schwangerschaft und Geburt
fortgepflanzt. Wie es bei den ursprünglichen
Menschen dabei herging, kann uns heutzutage
noch das Beispiel der Eingeborenen nicht
europäisch zivilisierter Länder zeigen. Wir
können annehmen, daß bei den Höhlenmenschen
und den Pfahlbauern, also in den Epochen
der Steinzeiten und der Anfänge der Metallkultur

(Bronzezeit) eine Geburt Wohl ein recht
einfacher Vorgang wars heute noch ist dies
oft der Fall bei wandernden Zigeunern, Die
Wehen beginnen, die Mutter gebiert das Kind
rasch und leicht, die Nachgeburt wird
ausgestoßen,' alles das Wohl in Hockstellung, und
dann nimmt die Mutter ihr Kind ans und
wandert weiter mit der Horde. Beistand wird
etwa von einer alten Frau geleistet, die auch
schou viele Kinder geboren hat. Ein schonendes
Wochenbett wird meist als überflüssig betrachtet
worden sein.

Als Eigentümlichkeit gewisser Stämme muß
erwähnt werden, daß die Sitte vorkommt, daß
sich nach der Geburt eines Kindes der Vater
ins Wochenbett legt lind dort einige Zeit
verweilt.

Nun ist aber eine solche leichte und
selbstverständliche Geburt nicht immer das Gewöhnliche.

Bei ursprünglichen Menschen ist Wohl
auch oft die Mutter, und dann meist das Kind
damit, ums Leben gekommen. Einen großen
Eindruck machte dies kaum bei Menschen, die
im täglichen Kampfe mit der Natur, mit
Tieren und Naturkräften jederzeit dem Tode
ausgesetzt waren.

Die zunehmende Kultur aber erhöhte den
Wert des Menschenlebens, zunächst dasjenige
der Herrscher und ihrer Angehörigen. Ein
großer Fürst, der über weite Gebiete gebot,
empfand immer den heißen Wunsch, in seinen
Kindern fortzuleben) also mußten ihm seine
Frauen möglichst viel Kinder gebären, und
diese Kinder durften bei der Geburt nicht
sterben) ebensowenig wie die fruchtbaren
Frauen.

So entwickelte sich ganz von selber eine
Ueberlieferung derjenigen Vorkehren und
Beobachtungen, die eine glatte gefahrlose
Entbindung zu begünstigen schienen.

Daß bei diesen Ueberlieferungen viel
Aberglauben mitspielte ist sicher) zufällige Ereignisse

wurden falsch verstanden oder in
unrichtige Verbindung mit den Vorgängen der
Geburt gebracht, und so entwickelten sich oft
Vorschriften, die uns heute sinnlos erscheinen
müssen.

Eine verhängnisvolle Rolle spielte bei der
Entbindung immer die Infektion und damit
das Wochenbettfieber. Wo die Geburten
normal, rasch und ohne Beihhilfe vor sich gingen,
bestand die größte Wahrscheinlichkeit für einen
fieberfreien Ablauf des Wochenbettes. Wo aber
eingegriffen werden mußte, wo wie in den

Spitälern viel untersucht wurde, besonders
wenn Studenten und Hebammenschülerinnen
unterrichtet wurden, da stieg die Zahl der
Erkrankungen rasch an. Allerdings waren schon
im Mittelalter Einreibungen der untersuchenden

Hände und der operierenden Arme mit
Fetten oder Oelen gäng und gäbe) dadurch
wurden sicher viele Infektionen vermieden,
denn die Bakterien Pflegen sich im fetten
Mittel nicht gut zu entwickeln. Aber die
Tatsache, daß die Geburt eines Kindes für seine
Mutter immer ein Spiel auf Leben und Tod
bedeutete, blieb bestehen. So war's bis in die
Mitte des letzten Jahrhunderts.

Daß Infektionen durch einen unbekannten
aber übertragbaren Stoff zustande kämen, galt
schon seit langem für sicher. Nur kannte man
dies „Contagium" nicht. Auch über die Art
der Uebertragung war man recht wenig
unterrichtet. Dies ist ja auch heute noch bei
einzelnen ansteckenden Krankheiten der Fall. Die
Uebertragung vieler und gerade der schlimmsten
Krankheiten und Seuchen durch Insekten ist
ja eine Entdeckung, die erst vor etwa dreißig
Jahren gemacht wurde. So glaubte man denn
an „Miasmen", geheimnisvolle Dünste, die
aus faulenden Wassern und Schlammkanälen
aufstiegen und die Menschen krank machten.
Wenn man die Malaria in Italien dadurch
vermeiden konnte, daß man aus der Niederung
zum Schlaf einen Hügel aufsuchte, so schien
dies die Annahme solcher Miasmen zu
bestätigen. Später fand man dann, daß eben
gewisse Stechmücken, die in den Sümpfen ihre
Eier und Larven entwickeln und die nicht in
die Höhe gehen, die Ueberträger sind. Das
gelbe Fieber, die Geisel afrikanischer und
südamerikanischer Küsten, konnte streckenweise
durch Austrocknen oder Desinfizieren von
Sumpfland ausgerottet werden. Man hat auch
gelernt, daß die orientalische Pest vorzüglich
durch Schmarotzer, Flöhe und Läuse,
übertragen wird, die auf Steppennagetieren in
Ostasien leben.

Das Kindbettfieber war auch so eine
geheimnisvolle Krankheit, die dadurch nicht
leichter erkennbar wurde, daß sie oft iu eigentlichen

Epidemien über bestimmte Dorfschaften
oder Städte auftrat. Man war nicht genügend
vertraut mit der Verwandtschaft der
Infektionskrankheiten, weil man ihre Erreger nicht
kannte. So mußte Dr. Schiferli im Jahre
1798 ausführlich beweisen, daß die Bauchfell¬

entzündung nicht ausschließlich eine Krankheit
des Wochenbettes sei, sondern auch bei Männern

vorkomme.
Eine erste Bresche in diese Vorstellungen

schlug Jgnaz Semmelweis, über dessen
Leben wir unsern Leserinnen schon früher
berichtet haben. Er erteilte Unterricht in der
Wiener Klinik und gab den Studenten den

Untersuchungsknrs. Es fiel ihm auf, daß
hauptsächlich Frauen an Kindbettsieber krank
wurden und starben, die von Studenten untersucht

worden waren, während in den Abteilen,
in denen Hebammen ausgebildet wurden, die
Erkrankungen seltener waren. Das Bild der
Blutvergiftung war ihm aus Leichenöffnungen
bekannt. Als nun ein Professor der
Pathologischen Anatomie, der sich bei einer Leichenöffnung

infiziert hatte, an Blutvergiftung
starb und bei seiner Autopsie sich ein ganz
gleiches Bild darbot, sagte sich Semmelweis:
also sind auch unsere Wöchnerinnen durch
Leichengift vergiftet: die Studenten kommen
ja von Sektionen her oft direkt zum Untersuchen

der Schwangeren.
Er führte vor der Untersuchung gründliche

Waschungen der Hände mit Chlorwasser ein
und, siehe da! die Erkrankungen an
Wochenbettfieber gingen sofort erheblich zurück.

Semmelweis veröffentlichte seine
Erfahrungen, und trotz der vielfachen Ablehnung
durch damals anerkannte Unfehlbare kämpfte
er zähe um die Anerkennung seiner Entdeckung.
Er selber starb in Budapest an einer Infektion

mit Blutvergiftung, die er bei der Sektion

eines Säuglings sich zugezogen hatte.
Die Größe Semmelweis' liegt nicht nur

darin, daß er etwas Neues erkannt hat,
sondern besonders darin, daß er das einmal
Erkannte zäh verteidigte gegen alle die Einflüsse,
die hier, wie stets Neues bekämpfen, wenn es
dem gemütlichen Schlendrian und der
Denkfaulheit gefährlich zu werden droht.

Die neuen Erkenntnisse lagen übrigens schon
in der Luft. Bald folgten die Entdeckungen
Pasteurs und Robert Kochs, sowie
ihrer Schüler. Man wurde sich klar über das
Wesen der Infektion und über ihre Erreger.
Immer mehr Arten von Kleinlebewesen wurden

gefunden) es gelang auch auf dem Wege
des wissenschaftlichen Versuches, die Wirkungen
künstlich zu erzeugen. Infolge der neuen Kenntnisse

lernte man aber auch die Bekämpfung
der Infektionserreger) daraus entwickelte sich
die Lehre von der Desinfektion und der Anti-
und Asepsis, d. h. der Zerstörung in den Körper
eingedrungener Keime und die keimfreie
Vornahme von operativen Eingriffen chirurgischer
und geburtshilflicher Art.

Leider sind auch heute noch, wie alles
Menschliche, unsere Maßnahmen nicht immer
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bon reftlofem ©rfotge gefrönt, gn ben beft»
eingerichteten Ärantenßäufern fönnen Rimberte
bon abfolitt afe^tifcb) berfanfenen Operationen
ptößlicß gefolgt fein bon einer (Reiße bon gn»
feftionen, nacß beren llrfacße man bietleicßt
lange bergebticß fucßen muf. -2tucß .Üinbbett»
fieberfälle fommen immer nocß bor; allerbittgS
biet biet fettener als früßer, mo bie Sobesfätte
in einzelnen ©ebärßättfern bis auf 10 (Prozent
alter (IBöcßnerimien anmacßfen tonnten.

Sind) loenn eine Hebamme unb ber 2lrgt fid)
mit ber größten ©orgfatt felber unb aucß ißre
gnftritmente fteritifiert ßaben, toenn bie @e=

bärenbe fo grüttblid) toie mögticß gereinigt
tnorben ift, fann bocf) einmal eine gnfeftion
eintreten unb 51t fernerer ©rfranfung unb
fetbft jam Sobe ber (ffiöcßneritt führen. 33ie
ift benn bas nur möglich, tuirb matt fragen.

Sieben ber (Köglicßfeit einer gnfeftion bort

außen befteßt auef) bie ber gnfeftion mit fo»

genannten ©igettfeimen. (Katt berfte£)t bar»
unter bie Batterien, bie normalermeife ben
menfeßtießen Körper bes ©efunben belboßnen.
Äein Lebemefen ift opne Steinte; jeber mettfeß»
tiefte ttnb tierifeße, ja fetbft foflattjlidje Körper
ift bon Batterien belooßnt. dber ßierbei ift
ein Berßättnis entftanben, bei beut (Kenfd)
ttnb .Üteintebemefen uitfcßäblicß für einattber
befielen. SBentt atte Batterien ttuS franf
machten, bie auf und leben, fo fatten loir
feine gefunbe ©titnbe. (Kan ßat fogar ge»

funbett, baß ein tierifcfjer Körper oßne Bat»
terien gar'meßt befteßen fantt. (Kan ßat fbüßn»
ctjen fünfttict) ausgebrütet unb feimfrei ge»

Ratten, nur mit fteriter Raßrung genährt, ttttb
fie gingen rafcß jttgrunbe. ©cßon furz ttaeß
ber ©eburt enthält ber Sarai bes ©äugtiugS
Batterien.

2tber biefe ßaratlofen Bemoßtter tonnen
unter geeigneten llmftänben aucß fieß ergeben
unb ißren SBirt angreifen, ©ie tonnen an
Siicßtigfeit (Birulettz) 3unel)men, fie tonnen
ben (BMrtStörper frant maeßett. Saß bies bei
beut tiefgreifenben Borgang, loic eine ©eburt
es ift, um fo teießter borfomtnen fantt, ift
teießt 51t begreifen. BefonberS finb es Be»

loobuer ber meibtießen ©djeibe, bie bei Unter»
fuebungen ttnb ©ingriffen in bie ©ebärmutter
ttnb bie bort entftebenben Sßttttben geraten
tönnett. SeSßatb bot man ja attcb für bie
©eburt bie (Kaftbarmunterfucßung eingeführt.
Sabei muß aber attcb fachgemäß borgegangen
loerbett, fonft toerben Stotteite, bie ja bon ,ftei»

ntett mitnnteln, nach borne gebracht. (Ran bat
allerbittgS bemerft, baß im allgemeinen Samt»
bemobner, befonberS bie Uotibayttten, für ben
Dörfler bes SBirtes ßaratloS finb. (Ran bat
baS befte Beifpiet bei ber Raßt eineS boll»
ftänbigen Sammriffes, ber ben (Raftbarm er»
öffnet unb meift mit (dot berfchmiert ift, er
ßeitt troßbem faft immer gut.

Stber einmal fönnen auch ^üe Sarmbazitten
fdjäblid) toerben, man bat fo teießt Samt»
ftöritngen, unb biefe berntebren bie Angriffs»
traft ber Bazillen.

Stber noch anbere Itrfacben einer gnfeftion
müffen itnbebingt meßr Berücfficßtigitng finben,
ats bieS bis jeßt gefeßaß. ©inntat bie (Rögticß»
teit, baß ganz furz bor ber ©eburt, ja oft
fogar nod) nach bent Btafenfprung bon ber»

antmortungSunbeloitßten (Rännern ber Bei»
fchtaf ausgeübt mirb. ©attj fießer ift tttandt
unerftärtießer TÇatt bon (dinbbcttfieber barattf
äurüctjufübren. Satin fann man häufig be=

obaeßten, loie bie Leiittücßer bor, mäßrenb ttnb
nach ber ©eburt jur ©eite bes Bettes bis auf
ben Boben hängen ttnb bort feßteppen. Sann
fommen ftebamme, LXr^t, ©hentantt, Borgän»
geritt, Aliitber, Befucßer ttfro. bort ber_©traße
herein an bas sBett getreten, unb fo mirb
©traßenunrat bis bor bas Bett gebracht. Sas
ßerunterßängenbe, mit biefem betabene Bettucß
mirb bon geit 5" geit hinaufgezogen, ttnb bies

fatttt and) eine gnfeftionSquette fein.
Sann muß man aud) an bie (Runbßößte

benfen, bie ber Sööcßnerin, ber ftebamnte, bes

Strjtes. ©ie fann eine iUutftätte bon s-öaf=

teriett feitt ttttb beim ©brechen, Stießen ttflo.
fönnen ©beichettröftfehen, belaben mit Meinten,
bireft in bie ©eßeibenmünbung gefbrißt merben.

Sroß after ^ortfeßritte in ber iöafteriofogie
ttnb .^bgiene barf man fid) ttießt in faffeße
©ießerßeit miegen faffen. ^ebe Sltebijinat»
berfon muß immer meiter berfueßen, jebe
iutögtießfeit einer ^nfeftion auSfinbig 51t

machen uttb auSjufcbatten, zum Sßoßte ber ißr
anbertrauten Giranten unb ©efttnbett.

BiicbertiscD.
Slütbücßtein in 9îcim unb IBitb. ©efeßrieben

ttttb gezeießnet bon ©tifabetß löeßrenb.
1. Lebensanfang. SJtit ©eteitloort bon
Lanbesobermebizinatrat Dr. med. Sietricß,
Sireftor ber LaitbeSfraitenflittif .fhannober.
SJtit zahlreichen SIbbilbungen im Seçt. (44
©eiten.) 8. 1—24 ©j. fart, je lUJJt. 1.20,
25—49 ©g. fart, je 3ÏSJt. 1.—, abgeftuft
bis 60 ißfg. bei Stezttg bon 1000 ttnb meßr
©jembtaren.

3tt faft 12 SJtittion bort ©jembfaren ift bie
„©äuglingSbftege in Steint ttnb Stilb" ber S3er»

fafferin berbreitet. Sas neue SUtcßtein, beffen
ßübfcße, ftießenbe S3erfe unb ftare 3eicßnuttgen
ebettfo aiifftrecßen merben, ift ßeute eine 9tot»
toenbigfeit: ©eilt ftefqt im Sörennftunft
beS ^ntereffeS ttnb ber bebötterungSbotitifcßen
Steftrebungen. — Stber fofeße ernfte fragen,
loie SSererbung, jvül'tbffanzung, ©cßloanger»
feßaft, ©eburt, SBocßenbett in Steint uttb S3ilb?
3unäcßft ßätt man bas biet(eid)t für unntög»
ließ. $n ber 2at ift eS aber ber S3erfafferin
getungen, fie itt btefer Sortit Ieid)t faßlich
jebem zugänglich barzuftetten ttttb bei alter
Sffenßeit bem etßifcßett unb äftßetifcßen ©tnß»
finben gerecht zu merben, fo baß aucf) ber
reifen ^ugenb bas 33ücßtein in bie •öaitb ge=

geben merbett fatttt. Steint uttb Söitb mirfen
an fid) reizbolf, fträgert fieß cht ttnb fftreeßen
ebettfo zum ©efeßuften mie zum Ungefdjutten.

Safür, baß altes auf loiffenfcßaftticßer
©runbtage ttnb praftifeßen ©rfaßrungen be»

rußt, bürgt bas ©eteitloort eines betannten
drztes.

Sas tBitcßleiu ift beftimmt für bie ^aittifie,
für Qungbermähtte, 31tütterfd)ulung, ©ße»
beratung, ©efunbßeitsämter, Stcrzte ttnb Sterz»
tinnen, Hebammen, bie SlusbitbungSftätten für
©äugtingSfcßmeftern, für grauettf^ulen, foloie
für alte in ber gürforge Sätigcn.

3d) tu ei), fjebtintitteiuiereitt
Zcntraloorstand.

^Bir rießten bie ßöftieße 3?itte an bie SJtit»
gtieber, meteße in fyreiburg loaren, unb fpeziett
an bie Ipräfibentittnett, bie ausgeteilten f?or»
miliare an grau Dr. ©agg, S?ern, unb gratt
Dr._ Baumgartner, ©ototßurn, nießt zu ber»
geffen. SBie mir berneßmen mußten, finb noeß
lange nießt alte Bogen abgefanbt morbett. äßir
appettieren an jebe einzelne .Üottegin, bie gor»
mittare auszufüllen; bentt bas ift ißr geloiß
feine fo große drbeit.

hiermit bie feßon oft mieberßotte SStitteitung,
baß Brofcßen nur per Stacßnaßme berfaubt
merben. Sa mir nießt loegett einer Brofcße
altein bas ©efcßäft itt Stnfprucß neßntett bürfen,
geßt es oft längere 3eit, bis bie Brofcßen att»
fommen, unb oft mirb bantt bergeffen, baß
eine Brofcße beftettt mürbe, ttnb

'
bie Stach»

naßnte geßt zurücf. Sttfo bitte, baratt beuten.
Sieue SJtitgtieber finb uns immer herzlich

miltfommen.
9dîit foltegiaten ©rüßen

Sie ißräfibentin: Sie SIEtuarin:
SJÎ. SDiarti, grau ©üntßer,

SSaptcn (Slartj.), Set. 68. SSinötftii (Starg.), $et. 312.

yiadjntf für grau SJîcicr

.t>cbnntme in 3tatau.

(Kitten im Leben finb mir bom Sobe um»
geben. Sies mußten mir mieberttrn fagen, als
un§ im Stuguft bie Kacßricßt zttfam bom Sobe
unferer lieben Kollegin grau (Keier, Starau.
Sie Berftorbene geßörte bem gmtratborftanb
an als Beifißerin, unb als bie 3eit tarn, um
naeß greibttrg zu geßen, teilte fie uns mit, eS

fei fo biet Strbeit angefagt, baß ein Befucß ber
Berfammtung auSgefcßloffett fei.

gmmer in ben teßten gaßren etmaS teibenb,
erßotte fid) unfere liebe Kollegin immer mieber,
ttnb fein (Kenfcß, nießt einmal bas gute §ebß,
baeßte, baß eS uns fo batb für immer ber»

taffen mürbe. (Kitten attS ber Strbeit int Sttter
bon erft 48 gaßrett ftarb grau (Keier ait einem
£>et'zfcßlag. gm Leben ßatte gratt (Keier biet
©cßloereS mitgemaeßt, baS ißre ©efunbßeit
arg mitnaßm. SBir aber, bie bie Berftorbene
näßer gelaunt, bertieren biet, feßr biet, benn
unfer liebes, gutes .§ebß mar ein (Kenfcß mit
einem ©ßaratter mie ©otb unb nur immer
beftrebt, alten ©uteS zu tun. gtt greub uttb
Leib, immer tonnte matt auf uttfer .Çtebp

Zäßten. @0 gar tein gatfeß mar zu füßten.
Sitten möd)te id) biefe teiber biet zu früß ber»
ftorbene Kollegin als ein Borbitb ßinftetten;
benn in ißr f'anb man, loaS bei bieten ber»
mißt mirb. Üöer eS audj fein moeßte, bei grau
(Keier, unferem 'ibebh, mar man baßeim. gür
jebes ßatte fie immer geit.

Kun ritßft Sit attS bott altem Leib ttnb mir
gönnen Sir bie (Ruße bott öerzen. ©eßr ber»
miffen mir Sicß, aber uns bteibft Sit unber»
geffen. ©eßtaf moßt, tiebeS, gutes Sebi), ttttb
auf ein ÜBieberfeßn, ba mo eS bereinft feine
Srenmtttg meßr gibt.

@0 mie Sit loarft, motten mir unS beftreben
ZU merben, benn bei ttnS tebft Su fort.

M. Ma.

Krankenkasse.

Siran!gemetbete (Kitgtieber:
grt. gba Sräßer, (Roggloit (Bern)
(Kite. (K. (Karcuarb, Laufanne
ORine. gaques»Bobaß, Laufanne
(Kitte. Borgnano, (Romanet bei Laufanne
(Ktne. (Karcßattb, (Karteraß, Laufanne
grau •öeiitentattn, Kieberfd)öntßat (Bafettanb)
grau Bigter, SBorb

grau ORöSte, ©tein (dppenzett)
ORtte. (Kcrß gjerfitt, (Rougemottt
grau ©Intiger, ©mmenfee (Lttzern)
©ign. grattcesca (ßoncioni, dscona (Seffitt)
(Kite. Louife Semtßorep, (Kontet, ©ottbrefin
grt. dnna ;Rt)ß, Bern
OJtme. Bertße (Rßfer, Bonbittars (9Baabt)
grau Slpbttrz»greß, Ober=©ntfetben
grt. dtice .Ltttg, gittlinsborf (Bafettanb)
gratt (K. Bößten, Bafet
grau (Rofa Sßatmann, (ßtaffepen (greibttrg)
(Knie. (K. Battcßer, (jßetit Lancß (©enf)
gratt ©teiner, Lieftal (Bafettanb)
grt. Äräßenbitßl, BitmpIiz=Bern
grau SBötfte, ©tein a. (Rßein

grt. Berta ©ßgaj, ©eeberg (Bern)
gratt Bobmer, Ober»©rtinSbad) (Stargau)
grau (peters, gürieß 10

grau Kofitte ©tatber, Itetenborf (Bern)
grau ©igon, ©reneßen
gratt (ßrobft, ginfterßennen
(Kite. Batentin (ßariS, ©ranges (SBaabt)
gratt Bürgin=(Koßter, Siegten (Bafettanb)
gratt ©prenger, (Küttßeim (Sßnrgau)
grau ©täbter, ©otbaeß
grt. Benet Ottilia, (pofpentßat
gratt ©life (üttßn, Laufenburg
grau ©etina gitßet, (Kornat
grau BotIiger»@iSter, Itnterfcßäcßen
gratt Berena (Kütter, Unterfulm
grau (Keffer=ßampfer, ©ßetfofen
grau $üpfer=©ßriften, iftarmangeit
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von restlosem Erfolge gekrönt. In den
besteingerichteten Krankenhäusern können Hunderte
von absolut aseptisch verlaufenen Operationen
Plötzlich gefolgt sein von einer Reihe von
Infektionen, nach deren Ursache man vielleicht
lange vergeblich suchen muß. -Auch Kindbett-
sieberfälle kommen immer noch vor" allerdings
viel viel seltener als früher, wo die Todesfälle
in einzelnen Gebärhäusern bis auf 1t) Prozent
aller Wöchnerinnen anwachsen konnten.

Auch wenn eine Hebamme und der Arzt sich

mit der größten Sorgfalt selber und auch ihre
Instrumente sterilisiert haben, wenn die
Gebärende so gründlich wie möglich gereinigt
worden ist, kann doch einmal eine Infektion
eintreten und zu schwerer Erkrankung und
selbst zum Tode der Wöchnerin führen. Wie
ist denn das nur möglich, wird man fragen.

Reben der Möglichkeit einer Infektion von
außen besteht auch die der Infektion mit
sogenannten Eigenkeimcn. Man versteht
darunter die Bakterien, die normalerweise den
menschlichen .Körper des Gesunden bewohnen.
Kein Lebewesen ist ohne Keime; jeder menschliche

und tierische, ja selbst pflanzliche Körper
ist von Bakterien bewohnt. Aber hierbei ist
ein Verhältnis entstanden, bei dem Mensch
und Kleinlebewesen unschädlich für einander
bestehen. Wenn alle Bakterien uns krank
machten, die auf uns leben, so hätten wir
keine gesunde Stunde. Man hat sogar
gefunden, daß ein tierischer .Körper ohne
Bakterien gar'nicht bestehen kann. Man hat Hühnchen

künstlich ausgebrütet und keimfrei
gehalten, nur mit steriler Nahrung genährt, und
sie gingen rasch zugrunde. Schon kurz nach
der Geburt enthält der Darm des Säuglings
Bakterien.

Aber diese harmlosen Bewohner können
unter geeigneten Umständen auch sich erheben
und ihren Wirt angreifen. Sie können an
Tüchtigkeit (Virulenz) zunehmen, sie können
den Wirtskörper krank machen. Daß dies bei
dem tiefgreifenden Vorgang, wie eine Geburt
es ist, ilm so leichter vorkommen kann, ist
leicht zu begreifen. Besonders sind es

Bewohner der weiblichen Scheide, die bei
Untersuchungen und Eingriffen in die Gebärmutter
und die dort entstehenden Wunden geraten
können. Deshalb hat man ja auch für die
Geburt die Mastdarmuntersnchung eingeführt.
Dabei muß aber auch sachgemäß vorgegangen
werden, sonst werden .Kotteile, die ja von
Keimen wimmeln, nach vorne gebracht. Man hat
allerdings bemerkt, daß im allgemeinen
Darmbewohner, besonders die Kolibazillen, für den
Körper des Wirtes harmlos sind. Man hat
das beste Beispiel bei der Naht eines
vollständigen Dammrisses, der den Mastdarm
eröffnet und meist mit Kot verschmiert ist, er
heilt trotzdem fast immer gut.

Aber einmal können auch die Darmbazillen
schädlich werden, man hat so leicht
Darmstörungen, und diese vermehren die Angriffskraft

der Bazillen.
Aber noch andere Ursachen einer Infektion

müssen unbedingt mehr Berücksichtigung finden,
als dies bis jetzt geschah. Einmal die Möglichkeit,

daß ganz kurz vor der Geburt, ja oft
sogar noch nach dem Blasensprung von
verantwortungsunbewußten Männern der
Beischlaf ausgeübt wird. Ganz sicher ist manch
unerklärlicher Fall von .Kindbettfieber darauf
zurückzuführen. Dann kann man häufig
beobachten, wie die Leintücher vor, während und
nach der Geburt zur Seite des Bettes bis auf
den Boden hängen und dort schleppen. Dann
kommen Hebamme, Arzt, Ehemann, Vorgängerin,

Kinder, Besucher usw. von der Straße
herein an das Bett getreten, und so wird
Straßenunrat bis vor das Bett gebracht. Das
herunterhängende, mit diesem beladene Bettuch
wird von Zeit zu Zeit hinaufgezogen, und dies
kann auch eine Infektionsquelle sein.

Dann muß man auch an die Mundhöhle
denken, die der Wöchnerin, der Hebamme, des

Arztes. Sie kann eine Brutstätte von
Bakterien sein und beim Sprechen, Nießen usw.
können Speicheltröpfchen, beladen mit Keimen,
direkt in die Scheidenmündung gespritzt werden.

Trotz aller Fortschritte in der Bakteriologie
und Hygiene darf man sich nicht in falsche
Sicherheit wiegen lassen. Jede Medizinalperson

muß immer weiter versuchen, jede
Möglichkeit einer Infektion ausfindig zu
machen und auszuschalten, zum Wohle der ihr
anvertrauten Kranken und Gesunden.

vücvemsch.
Ratbüchlein in Reim und Bild. Geschrieben

und gezeichnet von Elisabeth Behrend.
1. Lebensanfang. Mit Geleitwort von
Landesobermedizinalrat Or. meck. Dietrich,
Direktor der Landesfranenklinik Hannover.
Mit zahlreichen Abbildungen im Text. (41
Seiten.) 8. 1—34 Ex. kart. je RM. 1.30,
25—49 Ex. kart. je^RM. 1.—, abgestuft
bis 00 Pfg. bei Bezug von k000 und mehr
Exemplaren.

In fast Million von Exemplaren ist die
„Säuglingspflege in Reim und Bild" der
Verfasserin verbreitet. Das neue Büchlein, dessen
hübsche, fließende Verse und klare Zeichnungen
ebenso ansprechen werden, ist heute eine
Notwendigkeit: Sein Inhalt steht im Brennpunkt
des Interesses und der bevölkerungspolitischen
Bestrebungen. — Aber solche ernste Fragen,
wie Vererbung, Fortpflanzung, Schwangerschaft,

Geburt, Wochenbett in Reim und Bild'?
Zunächst hält man das vielleicht für unmöglich.

In der Tat ist es aber der Verfasserin
gelungen, sie in dieser Form leicht faßlich
jedem zugänglich darzustellen und bei aller
Offenheit dem ethischen und ästhetischen
Empfinden gerecht zu werden, so daß auch der
reifen Jugend das Büchlein in die Hand
gegeben werden kann. Reim und Bild wirken
an sich reizvoll, Prägen sich ein und sprechen
ebenso zum Geschulten wie zum Ungeschulten.

Dafür, daß alles auf wissenschaftlicher
Grundlage und Praktischen Erfahrungen
beruht, bürgt das Geleitwort eines bekannten
Arztes.

Das Büchlein ist bestimmt für die Familie,
für Jungvermählte, Mütterschulung,
Eheberatung, Gesundheitsämter, Aerzte und Aerz-
tinnen, Hebammen, die Ausbildungsstätten für
Säuglingsschwestern, für Frauenschulen, sowie
für alle in der Fürsorge Tätigen.

Schweiz. Helmmmemierein

Tentralvorstana.
Wir richten die höfliche Bitte an die

Mitglieder, welche in Freiburg waren, und speziell
an die Präsidentinnen, die ausgeteilten
Formulare an Frau Dr. Gagg, Bern, und Fran
Or. Baumgartner, Solothurn, nicht zu
vergessen. Wie wir vernehmen mußten, sind noch
lange nicht alle Bogen abgesandt worden. Wir
appellieren an jede einzelne Kollegin, die
Formulare auszufüllen; denn das ist ihr gewiß
keine so große Arbeit.

Hiermit die schon oft wiederholte Mitteilung,
daß Broschen nur per Nachnahme versandt
werden. Da wir nicht wegen einer Brosche
allein das Geschäft in Anspruch nehmen dürfen,
geht es oft längere Zeit, bis die Broschen
ankommen, und oft wird dann vergessen, daß
eine Brosche bestellt wurde, und 'die
Nachnahme geht zurück. Also bitte, daran denken.

Neue Mitglieder sind uns immer herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wchlcn (Aarg.). Tel. S8. Windisch (Aarg,). Tel. 312.

Nachruf für Frau Meier
Hebamme in Aarau.

Mitten im Leben sind wir vom Tode
umgeben. Dies mußten wir wiederum sagen, als
uns im August die Nachricht zukam vom Tode
unserer lieben Kollegin Frau Meier, Aarau.
Die Verstorbene gehörte dem Zentralvorstand
an als Beisitzerin, und als die Zeit kam, um
nach Freiburg zu gehen, teilte sie uns mit, es

sei so viel Arbeit angesagt, daß ein Besuch der
Versammlung ausgeschlossen sei.

Immer in den letzten Jahren etwas leidend,
erholte sich unsere liebe Kollegin immer wieder,
und kein Mensch, nicht einmal das gute Hedy,
dachte, daß es uns so bald für immer
verlassen würde. Mitten aus der Arbeit im Alter
von erst 48 Jahren starb Frau Meier an einem
Herzschlag. Im Leben hatte Frau Meier viel
Schweres mitgemacht, das ihre Gesundheit
arg mitnahm. Wir aber, die die Verstorbene
näher gekannt, verlieren viel, sehr viel, denn
unser liebes, gutes Hedy war ein Mensch mit
einem Charakter wie Gold und nur immer
bestrebt, allen Gutes zu tun. In Freud und
Leid, immer konnte man auf uuser Hedy
zählen. So gar kein Falsch war zu fühlen.
Allen möchte ich diese leider viel zu früh
verstorbene Kollegin als ein Vorbild hinstellen;
denn in ihr fand man, was bei vielen
vermißt wird. Wer es auch sein mochte, bei Frau
Meier, unserem Hedy, war man daheim. Für
jedes hatte sie immer Zeit.

Nun ruhst Dn aus von allem Leid und wir
gönnen Dir die Ruhe von Herzen. Sehr
vermissen wir Dich, aber uns bleibst Du unvergessen.

Schlaf wohl, liebes, gutes Hedy, und
auf ein Wiedersehn, da wo es dereinst keine
Trennung mehr gibt.

So wie Du warst, wollen wir uns bestreben
zu werden, denn bei uns lebst Du fort.

N. IVla.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frl. Ida Dräyer, Roggwil (Bern)
Mlle. M. Marcuard, Lausanne
Mme. Jaques-Bovay, Lausanne
Mme. Borgnano, Romanel bei Lausanne
Mme. Marchand, Marteray, Lausanne
Fran Heinemann, Niederschönthal (Baselland)
Fraìl Bigler, Word
Frau MöSle, Stein (Appenzell)
Mlle. Mery Persin, Rougemout
Fran Elmiger, Emmensee (Luzern)
Sign. Francesca Poncioni, Ascona (Tessin)
Mlle. Louise Temthorey, Montet, Coudrefin
Frl. Anna Rytz, Bern
Mme. Berthe Ryser, Bonvillars (Waadt)
Fran Kyburz-Frey, Ober-Entfelden
Frl. Alice Hug, Füllinsdorf (Baselland)
Frau M. Böhlen, Basel
Frau Rosa Thalmann, Plaffeyen (Freiburg)
Mine. M. Vancher, Petit Lancy (Genf)
Frau Steiner, Liestal (Baselland)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz-Bern
Frau Wölfle, Stein a. Rhein
Frl. Berta Gygax, Seeberg (Bern)
Frail Bodmer, Ober-Erlinsbach (Aargau)
Frau Peters, Zürich 10

Frau Rosine Stalder, lletendorf (Bern)
Frau Gigon, Grenchen
Frau Probst, Finsterhennen
Mlle. Valentin Paris, Granges (Waadt)
Fran Bürgin-Mohler, Diegten (Baselland)
Fran Sprenger, Müllheim (Thnrgau)
Frau Stäbler, Goldach
Frl. Benet Ottilia, Hospenthal
Frau Elise Kühn, Laufenburg
Frau Celina Jutzet, Mornat
Frau Bolliger-Gisler, Unterschächen
Frail Verena Müller, Ilnterkulm
Frail Messer-Kampfer, Etzelkofeu
Frau Küpfer-Christen, Aarwangen
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